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)  Aus  der  Ge schichte  der  Rosenberger  Gemeinde  . 
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zusammengestellt  von  Prediger  Erich.  Lewin,  Rosenberg  0/S. 

Es  ist  eine  dankenswerte  Einrichtung  neben  den  Grossgemeinden, deren 
Entwicklung  im  Rahmen  dieses  Blattes  geschildert  wird, auch  die  Kleinge- 
meinden zu  Wort  kommen  zu  lassen,  und  ich  will  heute  versuchen,  einen 
Ueberblick  Über  das  Entstehen  der  Rosenberger  Gemeinde  zu  geben. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  in  Rosenberg  Juden  seit  Gründung  der  Stadt 
ansässig  waren, obgleich  das  in  keiner  Urkunde  erwähnt  ist.  Sie  werden 
auch  Bürgerrecht  und  Besitz  gehabt  haben.  Wir  wissen  von  Heinrich  dem 
Bärtigen,  dem  Gründer  der  Stadt  Rosenberg,  dass  er  in  der  Nähe  von  Bres  <* 
lau  Juden  duldete,  ümsomehr  wird  er  sie  hier  an  der  Grenze  wegen  des 
Handels  begünstigt  haben.  Herzog  Heinrich  der  Dritte  von  Glogau  bestä- 
tigt im  Jahre  1299  den  Juden  in  seinem  Lande  die  Privilegien  und  Frei- 
heiten, die  sie  von  seinen  Vorfahren  erhalten  hatten. (  Die  diesbezüglich 
Urkunde  ist  vorhanden.)  Weil  Rosenberg  damals  zu  Glogau  gehörte,  so:  k* 

hatten  auch  die  hiesigen  Juden  sich  seines  Schutzes  zu  erfreuen. 

Und  gerade  deshalb,  dass  die  ältesten  Rosenberger  Urkunden  die  Ju- 
den nicht  erwähnen,  ist  anzunehmen,  daBs  sie  hier  in  Frieden  innerhalb 
der  Burgerschaft  lebten  und  die  fürchterlichen  Verfolgungen,  denen  ihre 

Glaubensgenossen  im  Reiche  ausgesetzt  waren,  nicht  erlitten«  haben. 
Dafür  bürgt  auch  das  hier  seit  1575  bestandene  Augustinerkloster,  das  * 

eine  gewisse  Macht  über  die  Bewohner  der  Stadt  ausübte,  das  aber  gegen 

Andersgläubige  stets  loyal  war.  Verbieten  doch  die  päpstlichen  Satzunge^l/| 
der  damaligen  Zeit  die  ^Judenverfolgungen. 

Der  erste  Jude,  der  in  Rosenberg  erwähnt  wird,  hatte  von  der  Standes- 
herrschaft die  herrschaftliche  Arrende  gepachtet, das  war  1760  -  1785. 
Damals  hatten  die  Juden  nach  dem  Journal  der  schlesischen  Kammer  aus  dem/ 


ij 

Jahre  1656  gegen  100  Branntweinurbars  in  Pacht. Der  jüdische  Pächter 
hiess  Pinkus  Lobel  und  zahlte  an  die  Frau  Josephe, Eeichsgräf in  von  Ga- 
schin  900  Thrl.  Pacht  für  die  Arrende  und  musste  noch  jahrlich  zwei  Ei- 
mer guten  .Branntweins  der  Herrschaft  liefern* 

Die  vielen  kaiserlichen  Edikte  in  JudensachenwerdenVSier  bei  uns 
nicht  so  streng  durchgeführt  worden  sein,  weil  sich  bei  der  Bevölkerung 
die  Erkonntnie  durchsetzte,  dass  die  Juden  für  den  kaufmännischen  Ver- 
kehr  an  der  Grenze  nicht— zu  entbohren  sind.  In  einer  Serordnung  dejj 
Breslauer  Kriegs  und  Domänenkammer  vom  17»  August  1780  wurde  den  vom  im. 
Sande  vertriebenen  Juden  auch  Bosenberg  als  Aufenthaltsort  angewiesen. 
Rosenberg  zählte  1782:   150  Juden  und  1791  nur  noch  70  (  58  männlich  u. 
52  weiblich  ).  Bei  Einfahrung  des  Edikts  von  1812  hatte  Rosenberg  199 
Juden  unter  41  Familienfeäuptern.  Bekannt  unter  ihnen  waren  Salomon  Pin- 
kus Schoenwald,  Arrendator  in  Schönwald,  Oppler, Rosen thal,  Friedlaender, 
Heymann,  Berliner,  Israel  Breslauer, dessen  Vater  war  hier  Lehrer  und 
Schächter,  Moses  Sachs,  Samuel  ?i/eigert,  Götzel  Strassburger,  Jakob 
Stern,  Löbel  Bernhard  Cohn,  Josef  Poppelauer,  Wolff  Friedeberger,  Isak 
UV artenb erger,  Simon  Israel  Berg,  Mendel  Rosin  u. s.w. 

Die  Zahl  der  Juden  wechselte  hier  sehr.  1815  wohnten  hier  Jl6, 
I820  :  178,  I858  wiederum  J26,  1867  :  296,  I87U  254,  1885  :  218, 
1928  :  lo2  und  augenblicklich  zählt  die  Gemeinde  nur  f fSeelen.  Im  Krei- 
se Rosenberg  waren  1925  :  188  Juden. 

Eine  eigene  Schule  haben  wir  nie  besessen.  Die  erste  Zeit  besuch- 
ten die  Kinder  die  evangelische  und  seit  einem  Jahrhundert  die  katho- 
lische Volksschule,  in  den  letzten  Jahren  auch  die  "  Höhere  Kaaben  und 
Mädchen  sowie  die  Staatliche  Aufbauschule  ". 

Auf  dem  Lande  lebte  noch  vor  ca.  Jo  Jahren  eine  stattliche  Anzahl 
von  Juden, die  zur  Gemeinde  gehörte. Es  gab  selten  ein  Dorf,  wo  nicht  zu- 


mindest  ein  jüdischer  Haushalt  vorzufinden  war^  teilweise  waren  es  6  bis 
8  Familien,  die  in  den  grösseren  Dörfern  sich  angesiedelt  hatten.  So 
wird  heute  noch  mit  Stolz  und  einer  gewissen  Wehmut  erzählt,  dass  die 
stattliche  Synagoge  an  den  "  hohen  Feiertagen  "  nicht  genügend  Plätze 
aufwies,  um  die  andächtige  Beterschar  zu  fassen.  Als  Beweis  der  starken 
Seelenzahl  auf  den  Dörfern  darf  dienen,  dass  im  Jahre y^869  ein  2.  Kan- 
tor  un^Schochet  angestelltk  wurde,  der  die  Verpflichtung  übernahm,  ne- 
ben der  Schechitah  in  der  Stadt  auch  die  Dörfer  zu  versorgen,  sodass 
damals  die  Juden  es  nicht  nötig  hatten  -  wie  später  geschehen  -  16  km» 
mit  dem  Wagen  zu  fahren,  um  das  KaschrütnVzuTbeobachten.   In  der  Haupt- 
sache waren  die  Dorf  Juden  Gastwirte  und  Händler.  Fast  alle  aber  ^«gfa« 
beschäftigten  sich  ausserdem  mit  der  Landwirtschaft  und  bestellten  mit 
ihren  Familienmitgliedern  den  eigenen  Grund  und  Boden  selbst. 


Eine  so  stattliche  Gemeinde  mit  zeitweise  über  300  Seelen  hatte  auch 
Eabbinen  berufen,  die  ihr  Führer  und  Lehrer  sein  sollten.  So  feist  vor 
allem  der  später  sehr  bekannt  gewordenen  Prof.  Dr.  Jacob  Levy  zu  nennen. 
Heute  legen  wir  auf  Familftenf orschung  und  die  Tätigkeit  unserer  Ahnen 
wieder  grossen  Wert.  Darum  lassen  wir  den  Werdegang  des  Vorgenannten 
einmal  kurz  an  unserem  geistigen  Auge  vorüberziehen; 

Professor  Dr.  Jacob  Levy,Lexicograph,  geb.  2.  Ijar  1$19  in  Dobrzyca 
(Prov.  Posen),  Schüler  Akiba  Egers,  von  dem  er  auch  die  Autorisation 
als  Eabbiner  erhielt,  studierte  in  Breslau  und  in  Halle,  war  einige  Jah- 
re Rabbiner  in  Rosenberg  0/S.,dann  Rabbinats-  Assesor  in  Breslau, seit 
1871  Rabbiner  an  der  Mora  Leipziger  Beth  Hamidrasch  Stiftung  und  starb 
in  Breslau  am  27.  Februar  1892.  Ausser  verschiedenen  Arbeiten  in  Fach- 
zeitschriften veröffentlichte  L.  1. )  Ohaldäisches  Wörterbuch  aber  die 
Targumim  (  Leipzig  1865  -  1868).  2.)  leuhebräisches  und  chaldäisches 
Wörterbuch  über  die  Talmudim  und  Midraschim  (  Leipzig  1875  -  188'q$. 
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Sein  Vater  Isaak  Levy  war  aus  Krotoschin  und  bekleidete  die  Posener  Rab  - 
binate  Borns t,Dobrzyce,  Pinne, und  Schildberg  und  sein  jüngerer  Bruder  m 
war  der  in  Oberschlesien  sehr  bekannte  Amtsgerichtsrat  Eduard  Levy  in 
Beuthen,  dessen  Tochter  Frau  Vally  Schlesinger,  in  Rosenberg  wohnt. 
(  Entnommen  dem  Buche  M  Jüdische  Persönlichkeiten  in  und  aus  Breslau  " 
von  Rabbiner  Dr.  Heppner, Gemeinde-Archivar, erschienen  in  Breslau  1921). 
In  späteren  Jahren  stellte  man  einen  gebildeten  Lehrer  und  musika- 
lich  versierten  Kantor  an,  der  es  verstand,  einen  Chor  zu  leiten  und  p 
an  den  Festtagen  eine  Predigt  zu  halten.  So  berief  man  nach  wohlgelung 
genest  Probevortrag  Herrn  Lehrer  Saul  aus  Tilsit,  der  aber  hier  nur  2  ±k 
a  Jahre  amtierte.  Sein  Nachfolger  Weissmann,  beliebt  bei  der  ganzen  Gemengt.— 
de  ,  erhielt  nach  kurzer  Zeit  eine  Berufung  naah  Magdeburg,  der  er  abe^ 
nicht  Folge  leistete,  da  Rosenberg  ihn  durch  bessere  Honorierung  zur 
Fortführung  seines  Amtes  veranlasste.  Besondere  Verdienste  um  die  Gerne iW  •"' 
de  hat  sich  der  in  Rosenberg  ruhende  Prediger  Blumenfeld  erworben,  der 
sowohl  bei  Juden  als  auch  in  nichtjüdischen  Kreisen  sich  eines  vorzüg* 
liehen  Rufes  erfreute.  Noch  heute  erzählt  man  gern  von  der  ihnigenxSxaxt 
Freundschaft,  tie  ihn  mit  dem  damaligen  Erzpriester  Alexander  verband, 
f    deeoen  Tolerant  bolrnnnt  gewe-sea»-  -  /"/, 

j*      Die  Synagoge, 1817  erbaut,  war  in  Form  eines  PrivathaÄses  errichtet, 
massiv  mit  steilem  Schieferdach,  188}  wurde  eine  grosse  Renovation  vor- 
genommen, die  Abraham  Karmeinsky  aus  seiner  Tasche  bestritt.  Neben  der 
Synagoge  befand  sich  ein  rituelles  Tauchbad  Mikwoh),das  seit  vielen 
Jahren  verschüttet  ist.   Am  14.  Juni  1887  wurde  das  Synagogengebäude 
durch  Unvorsichtigkeit  eines  Klempners  bei  der  Dachreparatur  ein  Opfer 
der  Flammen.  Die  Thorarollen  und  s±ga  einigeV^egenstände  konnten  geret- 
tet wenden.  Am  5«  Oktober  1887  wurde  der  Grundstein  zur  neuen,  der  jetzt*  -» 
gen  Synagoge  gelegt  und  Ende  August  18^89  war  der  Bau  beendet.  Es  fan- 


den  sich  damals  viele  edle  Spender,  die  durch  Legate  und  Zuwendungen 
dfcesen  schönen  Bau  ermöglichten.  So  hat  u.  a«  Sir  Moses  Montef iore, der 
bekannte  jüd.  Philantropli  aus  London  einen  Betrag  ubersandt,  und  este 
ist  ein  Legat  auf  den  Namen  seines  Sekretärs  Dr.  LoeweH,  Ramsgate  vor- 
handen, .besondere  Verdienste  hat  Herr  Siegfried  Schlesinger  aus  Rosen- 
berg sich  um  den  Neubau  erworben,  wie  überhaupt  der  Name  Schlesinger 
im  jadischen  und  städtischen  Leben  einen  guten  Slang  hatte. 

Wir  Rosenberger  weisen  gern  auf  das  von  violen  Fremden  immer  wieder 
bewunderte  Gotteshaus  hin,  dessen  Innenmalerei  in  den  48  Jahren  fast  gs 
garnicht  gelitten  hat.  Neben  dem  schönen  Schnitzwerk  in  der  Frauenempo- 
A   re  fällt  der  Fussboden  ,  mit  Hesaikplatten  ausgelegt,  besonders  auf* 
Weithin  ins  Land  leuchtet  die  grosse  Kuppel  flankiert  von  2  kleinen. 
Es  muss  ein  erhebender  Anblick  gewesen  sein  ,  diese  Synagoge  vor  Jahren 
am  Kol-Nidre  Abend  festlich  erleuchtet,  gefüllt  von  andächtig  Betenden 
gesehen  zu  haben.  - 

1889  vollzog  die  Gemeinde  den  Beitritt  zum  "  Oberschlesischen  Synagogen— 

// 
gemeindenverband  und  einige  Jahre  später  gelang  es  ihr,  von  einem  ju.fi. 

Baumeister  ein  stattliches  Haus  nahe  der  Synagoge  zu  erwerben,  das  aua 

n 
heute  noch  als  Gemeindehaus  auffällt.  In  ihm  befand  sich  viele  Jahre 

A  die  Wintersynagoge  und  der  Gemeinderaum-  heute  als  Wohnung  vermietet- 
und  die  Dienstwohnung. 

Von  Beamten  wären  noch  zu  nennentaach  Blumenfeld, die  Prediger  Haase, 
Fleischkaoker  und  Salo  Lewin,  von  denen  die  beiden  letzteren  ebenfalls 
in  Rosenberg  ihre  Ruhestätte  gefunden  haben.  Nach  zweijähriger  Betreu- 
ung durch  Herrn  Prediger  Rawitscher,  Kreuzburg  amtiert  seit  195o  Pro- 
di srger  Erich  Lewin. 
Der  Gottesdienst  wird  nach  konservativem  Ritus  abgehalten,  an  jedem 

Sabbat  und  Feiertagen  J  malig  sowie  an  Rausch-Chaundesch  und  Halbfeier- 
tagen. 


6. 
Koch  vor  J  Jahren  war  es  möglich,  auf  Wunsch  eines  Gemeindemitglied.es 
im  Trauerjahre  täglich  morgens  und  abends  Minjan  zu  haben.  Von  den  Ver- 
einigungen, die  bisher  Arbeitsgemeinschaften,  Kurse  und  Vorträge  veran- 

t-CA-*        '<n. .        \4jJjJXassJ 

stalten^  ist  vor  allem  di»  ZrQ.l^.  zu  erwähnen  unter  Vorsitz  von  Herrn 
Dr.  Preiss.  Der  C.V.  wird  von  Herrn  Ewald  Karmeinsky  geleitet,  der  seit 
kurzem  im  Vorstand  des  Oberschlesischen  Synagogengmeindenfrerbandes  ist 
und  die  Gemein»*»  der  rechten  Oderuferstrecke  vertritt. 

Die  Ghewra  Kadischa  ist  jahrzehntelang  von  dem  im  Vorjahre  verschie- 
denen Herrn  Hermann  Breitbarth  in  vorbildlicher  Weise  gefuhrt  worden 
und  konnte  im  Jahre  1928  ihr  loo  jähriges  Bestehen  feiern,  zu  dem  viele 
Gäste  von  nah  und  fern  erschienen  waren.  Bei  der  grossen  Anzahl  von  Ju- 
f      den  auf  dem  Lande  war  es  schwierig,  die  Tahardyaus~zufUhren.  oft  musste 
man  bei  Kälte  und  nassem  Wetter  in  einem  Wagen  unzulängliche  Wege  pas- 
sieren und  wie  oft  ist  es  vorgekommen,  dass  der  Leichenwagen  im  hohen 
Schnee  versunken  ist.  Dessen  ungeachtet  war  man  so  schnell  wie  möglioh 
zur  Stelle,  wenn  es  galt,  die  heiligen  Pflichten  zu  vollfuhren. 
Der  Friedhof,  l82o  angelegt,  befindet  sich  auf  einem  Hügel  und  wird  «ron 
einem  Wärter  ständig  betreut,  sodass  er  unter  Aufsicht  der  Chewra*x  Ka 
discha  ein  wirkliches  Schmuckkästchen  wurde.  Ein  um  die  Jahrhundertwen 
de  angelegtes  Buch  sämtlicher  Gräber, das  weiter  gefuhrt  wird,  leistet 
™  uns  heute  bei  der  Ahnenforschung  wertvolle  Dienste  und  braucht  man  nictt 
stundenlang  zu  suchen,  um  ein  Grab  herauszufinden.  Vor  l82o  sind  die 
Verstorbenen  Eosenbergs  und  Umgegend  auf  dem  Friedhof  in  Kraskau  oder 
Guttentag  beigesetzt  worden.  Eine  eigene  Halle,  schlicht  und  geräumig, 
^^1865  erbaut  worden. 

Wenn  wir  von  unseren  Ahnen  sprechen  ,  so  dürfen  wir  nicht  verges- 
sen ,  dass  gerade  aus  Kleingemeinden  oft  bedeutende  Männer  hervorge- 
gangen sind.  Paul  Ehrlich,  der  grosse  Mediziner  Ra£,Forscher  und  No- 
belpreisträger stammt  mütterlicherseits  aus  r 


Dr.  David  Rosin,  Dozent  am  Breslauer  Rabbiner  Seminar  und  Verfasser      j 
zahlreicher  Schriften  und  Abhandlungen,  wurde  am  27.  Mai  182J  als  Sohn 
des  Talmudlehrers  Mendel  Rosin  in  Rosenberg  0/S.  geboren,  lernte  zuerst 
bei  seinem  Vater,  spater  bei  dem  gelehrten  Äabbi  Simcha  Rehfisch  in  Kem- 
pen und  dem  Myslowitzer  Rabbiner  David  Deutsch  und  zuletzt  bei  dem  Mit- 
begründer der  Wissenschft  des  Judentums,  S.  L.  Rapoport  ,  Prag,  woselbi 
DrMichael  Sachs  ihm  Latein  und  Griechisch  erteilte.  Dann  besuchte  er  dta/i 
Breslauer  Elisabeth  Gymnasium,  maturierte  hier  Michaelis  1846,  studier- 
te in  Berlin  Philosophie  und  klassische  Sprachen,  promovierte  in  Halle 
machte  die  Oberlehrer  Prüfung,  erhielt  die  facultas  docendto  für  alle 
Gymnasial  Klassen,  unterrichtete  zuerst  in  Berlin  und  von  1866  bis  zu 
seinem  am  Jl,  Dezember  1894  erfolgten  Tode  am  Breslauer  Rabbiner  Seminar? 
Sein  einziger  Sohn  ist  der  in  Berlin  l86"2  geborene  Geheime  Sanitätsrat 
Professor  Dr.  Heinrich  Rosin  und  sein  Neffe  der  in  Breslau  1855  gebore- 
ne und  1927  in  Freiburg  (Baden  )  vertorbene  Rechtslehrer  Professor  Dr. 
Heinrich  Rosin.    (  Quelle  M  Judische  Persönlichkeiten  in  und  aus  Bres- 

;""   lau  von  Rabbiner  Dr.  Heppner,  Gemeinde-Archivar).  *-—  L 

Der  Frauenverein,  von  Frau  Hulda  Translateur  und  Fräulein  Amalie 
Böhm  geleitet,  leistet  im  Vergleich  zur  geringen  Mitgliederzahl  grosse 
d   soziale  Arbeit  und  ist  immer  hilfsbereit,  nie  ermüdend.  Er  umfasst  auch 
die  Frauen  aus  Guttentag  sowie  aus  Landsberg/Zawisna.  Es  werden  -  wie 
überall  -  grosse  Anforderungen  an  ihn  gestellt,  und  er  bemuht  sich  ohne 
Aufhebens  diese  zu  erfüllen.   Die  leider  in  den  letzten  Monaten  sehr 
stark  zusammengeschrumpfte  Jugend  ist  im  w  Jüdischen  Jugendbund  M  in 
Form  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammengeschlossen  und  kommt  allwöchent- 
lich zusammen,  um  jüdische  lerte  zu  erarbeiten.  Alice  Translateu*  lei- 
tet mit  gutem  Erfolge  die  Kindergruppe.  - 


8 
Im  Jahre  1951  ist  bei  der  Erneuerung  des  Rathausturmes  ein  hebräische 
Urkunde  gefunden  worden,  die  igm  Jahre  l82o  beim  Bau  des  Rathauses  ein- 
gelegt wurde.  Das  Original  ,  sauber  erhalten  und  deutlich  leserlich, 
liegt  im  Rosenberger  Heimatmuseum.  Eine  Photograf ie  ist  vorhanden,  und 
wir  haben  s*  Zt.  eine  Abschrift  der  gefundenen  Urkunde  anfertigen  las- 
sen und  diese  mit  einer  neuen  aus  der  Gegenwart  wieder  in  den  Turmknopf 

gelegt. 

Die  Übersetzung  der  gefundenen  Urkunde  aus  dem  Jahre  1820  lautet  j 

»  Damit  wissen  die  nachfolgenden  Geschlechter, die  nach  ans  kommen  wer- 
den, dass  gebaut  wurde  in  unseren  Tagen  der  schöne  Bau  genannt  Rathau/s  < 
Und  in  diesen  Tagen  wohnen  hier  von  den  Juden  24  FamiHlienhäupter,eii 
Teil?  von  ihnen  ist  Hausbesitzer  ,und  wir  haben  Bargerrecht.  Wir  woh"" 
nen  unter  dem  Schutze  des  Königs  Friedrich  Wilhelms  des  III.  ,G4;t  mö- 
ge seine  Tage  verlängern  ,  und  wir  haben  ein  neues  uns  schönes  Gottes- 
haus und  auch  einen  neuen  Friedhof.  Und  in  diesen  Tagen  waren  von  den 
Juden  die  Vorsteher  der  heiligen  Gemeinde  und  der  Wohltätigkeit  : 
Der  Vorsteher  ,  der  würdige  EsnLel  Bamchal  Breslauer,  der  wardige 
Ascher  ?»eigert,  als  Beisitzer  fungierte   der  Rabbiner  Jehuda  Lob  Ha— 
kohen  und  der  würdige  Fischel  Bender.  Gegründet  wurde  die  Ansiedlung 
durch  den  würdigen  Pinkus  Schönwald  im  Jahre  5525- ^7*^  J 

Heute  am  19.Siwan  des  Jahres  5571  seit  Erschaffung  der  Welt  ". 

Die  neue  Urkunde  aus  dem  Jahre  1931  weist  folgenden  Inhalt  auf  : 

«  Wir  haben  beim  Umbau  des  Rathausturmes  eine  Schrift  gefunden, die 
unsere  Vorfahren  nieflergelegt  haben  aus  dem  Jahre  5571»  Heute  be- 
zeugen wir,  dass  in  dieser  Gemeinde  wohnen  53  Familienhäupter 
107  Seelen.  Der  Grösste  Teil  sind  Kaufleute,  3  Ärzte,  ein  Rechts- 
anwalt. Die  Vorsteher  der  Gemeinde  sind  f  Herr  Edmund  Lehrer, Her 
Siegmund  Baginsk;y  uad-de*-* 


R 


und  der  Arzt  Dr»  Sussbach.  Wir  haben  ein  Gotteshaus  erbaut  im  Jahre 
5649  und  einen  Friedhof.   Die  Vorsteher  der  Chewra  -Kadischa  sindaie 
Herren  Hermann  Breitbarth  und  Alfred  Freund.  An  der  Spitze  des  Frau- 
envereins stehen  die  Damen  Vally  Schlesinger,  Amalie  Böhm  und  Hedwig 
Wartenberger.  Der  Jugendbund  wird  geleitet  von  Kantor  Erich  Lewin  und 
Kurt  Translateur.  Diese  Gemeinde  steht  unter  dem  Bezirksrabbineri^UrT" 
Feinberg  ,  Gross  Strehlitz. 

Dies  schreiben  wir  in  einer  sehr  schweren  Zeit  1J  Jahre  nach«  dem 

grossen  Kriege ) genannt  Weltkrieg, unter  dem  Schutze  des  Reichsprä- 
sidenten von  Hindenburg,  Gtt  möge  seine  Tage  verlängern,  lo  Jahre, 
nachdem  diese  Stadt  sich  zur  Zeit  der  Abstimmung  für  Deutschland 
entschieden  hat. 
Heute  am  Isru  Chag  des  Schlussfestes  im  Jahre  5692  H  — 


t 


Auch  wir  haben  in  den  letzten  Jahren  durch  Tod  und  Abwanderung  un- 
seren iEribut  zahlen  müssen.  Eine  erhebliche  Schrumpfung  ist  eingetre- 
ten. Ein  grosser  Teil  unserer  Jugend  befindet  sich  in  Erez  Israel  oder 
noch  auf  Hachscharah  .  Erst  vor  kurzem  haben  wir  durch  Auswanderung  derl 
Familie  Dr.  Matzdorff  wertvolle  Menschen  verloren,  die  ruhrig  mitarbei| 
feeten.  wir  hoffen  aber,  dass  trotz  allor  Schweae  die  Einriohtungon- 

flny     n^ninfln-alp.^     wfl-rriftn     wv]iff  1  *«n— 3-njnaftn    nnri     rtTfi^OTlTgl  ifsfler>riar    AUfga- 

-I — 

ben  bewusst  bleiben,  die  sie  ihrem  Judentum  schuldig  sind.  Die  Zeit  der| 

Zwietracht  und  Eigenbrödelei  ist  vorüber,  das  sollen  vor  allem  dieje- 
nigen erkennen,  die  noch  aus  Lässigkeit  oder  blossem  Geltungsbedürfnis 
glauben,  durchlas  gegensätzlicher  Meinung  sein  zu  müssen.  Gerade  im 
kleinen  Ort  finden  wir  diesen  Typ  sehr  häufig. 

Wir  in  Rosenberg  aber  können  darüber  nicht  klagen.  Wir  fühlen  uns 
wie  eine  Familie  .und  das  soll  mit  Gattes  Hilfe  auch  weiter  so  bleiben. 


Cr 
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Wachträge 


^-Levy  ist  im  Jahre  1845  zum  Rabbiner  von  Rosenberg  gewählt  worden. Ein 
Jahr  später  erschien  eine  von  ihm  verfasste  sehr  beachtliche  Predigt  im 
Druck  "  Tekufaus  Hajomim  ,Die  vier  Jahreszeiten  " . 

Sein  Vorgänger  war  Rabbiner  Migger  oder  auch  Landsberger  genannt. 
Dieser  ist  in  dem  Streit  des  Breslauer  Rabbiners  Salomon  Tiktin  gegen* 
seinen  Amtsgenossen  Abraham  Geiger  hervorgetreten.  Im  Jahre  I838  weiger- 
te sich  nämlich  der  orthodoxe  Rabbiner  Salomon  Tiktin,  Breslau  den  der 
Reformbewegung  angehörenden  Rabbiner  Abraham  Geiger  als  Aratsgenossen 
anzuerkennen.  Habbiner  David  Deutsch, Myslowitz  setzte  eine  Beschwerde 
an  den  Breslauer  Vorstand  der  Synagägengemeinde  auf,  um  die  Wahl  Geigers 
zu  verhindern.  Neun  oberschlesische  Rabbiner  schlössen  sich  dieser  an 
darunter  auch  der  erwähnte  M.  Landsberger,  Rosenberg  0/S. 
(  Dr.  Norden  in  der  Schrift  über  "  David  Deutsch  »  ). 

Im  Briefwechsel  mit  Tiktin  weist  das  Vorsteher  Collegium  die  Unten?»«} 
schrift  des  Rabbiners  Landsberger, Rosenberg  zurück,  da  er  nicht  Lands- 
berger sondern  Migger  heisse.  Tatsächlich  aber  hatte  er  beide  Namen  ' 
(  Bericht  des  Breslauer  Obervori&her  Collegii  1842  ). 

Vor  Migger  amtierte  in  Rosenberg  Rabbiner  Markus  Jakob  Loewe  (Rabbi 
Mordechai  Halevi  )  von  1815  -  1822,  der  von  Zülz  nach  hier  übersiedeltet 


Er  war  ein  grosser  Talmudist  un  Kenner 

bekannte  Dr.  Loewe,  der  Privatsekretär 

seinen  Reisen  nach  Aegypten,  Palästina 

»erbrachte  seine  Kinder  und  Schuljahre 

bereits  mit  6  Jahren  die  24  Bücher  der  heiligen  !-■■•:, 

herrscht  haben-, 

(  siehe  "  Haasif  »  1885  von  Mahum  Sokolow  ). 


der  Schrift.  Sein  Sohn,  der  sehr 
Moses  Montefiores,  der  ihn  auf 

und  anderen  Ländern  begleitete, 
teilweise  in  Rosenberg. -^r  soll 

auswendig  be- 


Judi 


sehen 


Jhaft 

einer  hier   zu  erri 

samte  Summe  den  Kirchenvorstehern 
heisst    es    :    "   Mögen  überaJLl--alTe'Vor urteile 
schwinden,   auf_da&s--alleMeHschen   ,   welcher 
sich^die-fiand  reichen  können. 

Allgemeine  Zeitung  des  Judentums   184o). 

Lyrischen  HausbesiFzer  noch 


e   zum  Bau 
eranstaltet   und   die  ge- 
leitenden ZuschriJ 
weichen, 
Religion  sie  auch  angelören, 


im  Jahre 


«estoThen  ?Sq  WfJssman»  Musikschriftsteller,  geboren  1873  in  Rosenberg 
feSrnQ???9     6iner  Palä  stinareise  ^  Haifa,  war  Oberlehrer  und  fre-l 
steiler  in  illi^   preuss\s°hen  Schuldienst ,spä  ter  freier  Musiksehrift- 

ßerlin,  wo  er  19oo  -  1915  hauptsächlich  für  das  Berliner  Tage- 


blatt, von  1916  bis 


zu 


seinem  Tode  für  die  »  B.Z.  am  Mittag  "  als  Kriti- 


F+ 


von   dLen^eSannf/f riebll^ne,Reihne   30™listisch  glänzender  Bücher, 
von   oenen  genannt    seien    :    "   Berlin  als   Musikstadt    »    (1911)      "Chopin"  (\  *n  ^ 

d^Tr^Te1^^^^^    Me   il!USlk   ln  d6r  ■e?tkri8i1MÜ22r Veröi'^ 
\.J.yo;,        Die   Entgotterrung  d e j/MMus ik   »    (   1927) 

(   Jüdisches   Lexikon,    Band    5   Seite   136). 

in^D?  He^ner^/rS^^r  ^^    schliessen'    ohne   ^n  Herren  Rab- 
auszusS^hSP  /■    ^     Rabbmer  Dr.    Lewin,    Breslau  meinen  wärmsten  Dank 
SXSSntert«        f'1,6   Q^ilenangaben,    die   Mr  meine   Arbeit    erheblich 
wShtS  es   sei      ntn   6   ,in  ÜtZtef  Ze±t   vielfach  darauf  hingewiesen, wie 
lassen"     Bellet        ^   flte  Bokumente   <3em  zuständigen  Archiv  zu  uber- 
tSSn  fSLSS-   T  \^i  Nachforsch™§en  sind   diese  Stellen   die  wich- 
tigsten Fundgruben.   Deshalb   sei  hier  nochmals    darauf  hingewiesen. 
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Aus  der  Geschichte  der  Rosenuerger  Gemeinde  . 


zusammenge stellt  von  .'reuiger  Sr'tch  Zewtntl?6senberg  0/S% 


Es    ist    eine  dankenswerte  Einrichtung  neben  den  Gross= 
gemeinden,    deren  Entwicklung    im  Rahmen  dieses  Bluttee  geschildert  wird 
auch  die  .'1  elr.geiieinden  zu  Wort  kommen  zu  lassen,  und    ich  will   heute  versi 
chen,  einen    föe.rblick  üuer  das   mtistehen  der  Rosenu erger  Gemeinde  zu  gebenA 

3     ist   anzunehmen,  da  ss    in  Eosenberg  Juden  seit   Gründung  der  Stadt 
ansässig  waren,  obgl  eich   das    in  keiner  Urkunde   erwähnt    ist,    Sie  werden  auc) 
Bürgerrecht   un  Beöitz  gehabt   haben.    Wir  iai*6en  von  Heinrich  dem  Bärtigen 
dem  Gründ'er  der  Stadt  Rosenberg,  d.i.aa   er    in  der  Nähe  von  Breslau  Juden  dul=^ 
dete.    Umso,  ehr  wird   er  sie  hier  an  der  Grenze     wegen   des  Handels  begünstigt 
haben.    Herzog  Heinrich  der  Dritte  von  Clogark  bestätigt      im  Jahre  1299  den 
Juden    in  seinem  Lande  die  Privilegien  und  Freiheiten, die  sie  von  seinen 
•/erfahren   erhalten  hatten. (Die  diesbezügliche  Urkunde    ist   Vorhand. enj ."'eil 
Posenberg  damals  zu   Glogiu  gehörte, so   hatten  auch  die  Hiesigen  Juden 
sich  seines  Schutzes  zu  erfreuen« 

Und      er  de  deshalbtdass  die  ältesten  Rosenuerger  Urkunden     die  Juden 

nicht  erwähnen  ,  ist  anzunehmen,  da. ss  sie  hier   in  Frieden    innerhalb  der 

s 
Bürgerschaft   lebten   und.   4fe  fürchterlichen   Verfolgungen,  denen    ihre  Glaa.ben\ 

genösse  anderswo  ausgesetzt  waren, nicht   erlitten   haben. 

]  Dafür  birg-:,  auch  das  hier  seit   1375  bestandene  Augustinerkloster, das 
eine  gewisse  Macht  über  die  Bewohner  der  Stadt  ausübte, das  aber  gegen 
Andersgläubige  stets  loyal   war.  \ 

Der   e'rtete  Jude, der   in  Hosenberg   erwähnt  wird,hatte  von  der  S'tandes= 
herrschafti  die  herrschaftliche    Irrend*  gepachtet, das  war  176o-17a'5. 
Dama.ls  n  Uten  die  Juden  -nach  den  Journal   der  aehl  esischen  Kammer  aus  dem 
Jahre  165&  gegen  loo  Mranntw einurbare   in  Pacht,   der  jüdische  Pächter 
tiiess  Pink\is  Label    und  zahlte  an  die  Frau  Josepha   ,Reichsgräfin  von   Ga= 
■  schin  900  Phrl.   Pacht  für  die     rrende  und.  musste  noch  jährlich  zwei    ^imer 


-s- 

guten  Branntweins  i&r  Herrschaft    liefern, 

Die  fielen  kaiserlichen   Fdikte    in  Judensachen  werde>i  hier  bei 
uns  nicht  so   streng  durchgeführt   rxiräen  sein, weil    sich  bei   der  Bevölkerung 
die  Meinung  herausgebildet  hatte, dass  die  Juden  für  aea  ^.ufniänni sehen  Ver= 
kehr  an  der  Grenze  gut  zu  $  "brauchen  waren.    In   einer  Verordnung     der  Bres= 
lauer  Kriegs  und  Domein enkivnn er  vom  17, August  1780  lourde  den  von  Lande 
vertri  ebenen   Juden  auch  Rösenh  erg  als  Aufenthaltsort  angewiesen,   Rosenberg 
zahlte  1782:    150  Juden  und  17.71   nur  noch   7o(38  männlich  unk  32  weiblich). 
Bei  Einführung  des  Sdikts  von  1812  hatte  P.osenberg  199  Juden  unter  41  Ba= 
mili  enhaur.  t  e  rn.   Bekennt   unter   ihnen  waren  Salomon  Kinkus     fiKfäti&XiXXti 
Schoenwald  ,Arrendator   in   SchöniMld,    Oppler,    Rosenthal,  Fr  i edlaender, 
Heymann,   Berliner,    Israel  B res lau  er,  dessen   Vater  vxir  hier  Lehrer  und  Schach 
ter  ,/foses     Sachs,    Samuel    Feigert,    Gotzel  S t  ras  sb  uro  er,  Jakob    Stern,    Label 
Bernhard  Cohn,  Josef  Poppelauer^Wolff  Fr  i  ed.  eo  erg  er,    Isak  ■  artenberger, 
Simon  1-  -raeS  Berg  , Mendel   F.osin  u.s.w. 

Die  Zahl    der  Juden  wechselte  hier  sehr,    1815  wohnten  hier  316, 
182o :    178,1858  wiederum  326,1367:    296,1871:    254,1885  :    218,1928   :lo2  und 
augenbl  ickl  ich  zählt  die  Gemeinde  nur   77  Seelen,    Im  Kreise  Rosenoerg  waren 
1925  :    138  Juden, 
\  Eine    eigene  Schule  Jähen  wir  nie  b  es  ess  en ,  D  i  <■?   erste,  Seit  besucht*   | 

die  Kinder  die   evangelische  und  seit    einem  Jahrhundert   die  katholische 
Volksschul  e,  in  den  leisten  Jahren  auch  die    "Höhere  Kna/oen  und  Mädchen*  , 
sowie  die    "Staatliche  --uf  pauschal  e"m 

Auf  dem  Lande  lebte  noch  vor  3o  Jahren   eine  stattliche  Knzahl  Judu^j 

i 

die  zur  Gemeinde  gehörte,  Es  gab   selten    ein  Dorf, wo  nicht   zumindest      ein 
jüdischer  Haushält  vorzufinden  war,  teilweise  waren   es  6  bis  8  Familien,  di< 
in  den  grosseren  Dörfern   sich  angesiedelt   Kitten,    So   wird   heute  noc)F  mit 
Stolz   und    einer  gewissen    "ehmut    erzählt, dass   die  stattliche  Synagoge  \'zn   d< 
"hohen  Feiert  gen"  nicht  genügend  Flätze  aufwies,    um.   die  andächtige  Bef-er- 
schar  2>     fasse.TfaAla  _  -ji^eis  der  starken  ■  eel enzahl   auf  c* en  Ddrfern  darf  a'i 
nen,    d.iss    im  Jahre  1869  ein  2, Kantor  und  Schochei('Fi erschlücht  er)  ange= 
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-     stellt  wurde, der  die  Verpflichtung  üb  ernahm,  neb  en  der  Schechitah   in  der 
Stadt  auch  die  Dörfer  zu  versorgen,  so   dam   rfciwi*   die  Juden   es  nicht  nötig 
hatten-  wie  später  geschehen  -  16  km  .   mit -der:  Figen  su  fahren^  das  tfascPI 
ruth   (Fleischt  vre  Unna  gemäss  den  Jüd.    9p*t  *&*«*?**!   *«  u  eobachten. 
In  der  Hauptsache  war*n  die  Dorf  jaden  Gastwirte  und  Händler. 
Fast  alle  aoer  beschäftigten  sich  ausserdem  mit  tendwirtschaft'  und  bestell^ 
ün  mit    ihren  Famili  enmitgl  i  edern  den    eigenen   Grün  i   und  Baden  selbst. 

Eine  so   sta  etliche  Gemeinde  mit  xxxäuoiiSiex  zeit= 
weise  über  300  Seelen  hatte  auch  Bahblnen  aerufen,die    ihr  Führer  und  Lehrer 
Qsein  sollten.    So    ist  vor  allen  der  spater  seht  beginnt  geworlden*  Prof.    Dr. 
Jacoh  Levy  zu  nennen.    Heute  legen*  wir  auf  Famili  enforsenung   und  die  Tdtig= 
heit  unserer    Fnen  wieder  grossen    " ert.    Darum  lassen  wir  den  Werdegang  der 
/ergenannten      einmal   kurz  an   unserem  geistigen  Auge  vorüberziehen: 

Professor  Dr.Jacob  Leuy,Lexicograph,geb.2.  Ijar  1819    in  Dobrzyca 
(Frov. losen), Schüler  Akioa    Fgers,von  dem    er  auch  die  ^tor-cation  als  Rab= 
biner  erhielt,  studierte    in  Breslau  und  Falle, war  einige  Jahre  Fahbiner   in 
Rosenberg  O/H,  dann  Paou  FvUs-Assessor    in  »reslau.sei  l  1871   Faboiner  an  der 
Mora  Leipziger  ^  eth  Hamidrasch  Stiftung  und  starb    in     1  r,slau  am  27.    Febru= 
ar  1892.,Au.s,r  verschonen  ArbeUen    in  ^*^ 
'i,      1).    ühaldäi.tches  Wörterbuch  Über  die  Targunim(Leipzig  18t>fi-S868j.     »&X 
(Übersetzung   der  Bibel).    2).    Neuhebräisches  Wörterbuch  über  die  Talmud  im 
und  miiraschhi    (Leipzig  1875  -1989) ( Erklärungen  zur  Libel).    Sein  /ater 
Isaak  Levy  war  aus  Krotoschin  und  bekleidete  die  Fosener  liablinate  Bomst, 
Ddbntyca  fPinHe  %und     Schi  J dnerg,  und  sein  jüngerer  Bruder  war  der   in  Ober= 
Schlesien      ehr  b  ekannte  Amtsg  er ichtsrat  Bdvard  Lew   in  Ben  then,  dessen 
Too\htertFn:,    Tally  Schlesinger  ,  in  Posenberg  wohnt,während  die  andere. 
TöMter  tFrl.    Hildegard  Levy  ,   in  der  Zentralwohl  jährtest  eil  e     der -Synagogen^ 
g'^n\einc:e  Feathen     beschäftigt    ist.    ( Entnommen  dem  Buche    "Jüdische ,  Person* 
iienkeiten    in  und  aus  Breslau'  von  Dabouier  Dr.Hep.pner  ,Ge^einde-Atchivar, 
erschienen   in  Breslau  1931). 
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evg   ist    Un  Jahre  18-'S  zum  Rabbiner  von  Boserii  eri   geuxihlt   worden,  Ein  Jahr 
später   erschien   eine  von    ihm  v  erjagst  e  seh?-  b<    chtliche  Predigt    im  Druck 
"Tekufa  um  iiajon  im,di  e  v  i  er  Jahres^  e '-  i  cn". 

Sein   'Vorgänger  war  Rauuiner  Nigger  oder  auch  Lan-Jsh  erg  sr  genannt.    Dieser 
ist    in  dem  Streit  des  Breslau  er  Haut*  iners     Salomon  Tiktin  gegen  seinen 
Amtsgenossen    tbrahaH  feiger  hervorgetreten.    M  Jahr.?  1838  weigerte  sich 
nämlich  der  orthodoxe     Rabbiner  Salomon  T.iktir%tBresJaü,    den  der  Reformbe= 
wegung     angehörenden  Babbln  er  Abraham  Geiger     als    >./•■;  genossen  anzuerkenner. 
Rabbiner  David  Deutsch,    Myslowitz  tseiZrte   ein*?  Beschwerde  ön  den  Lreslauer 
Vorstand   der  ^unago^enge-'ieinde  auj,atn  die  Wahl   Qeigers  zu  u  erhindern.    Neun 
ob  erschl  esische  Rabbiner  schlössen  sich  dieser  an  darunter  auch  der  erwähnx 
M, Landsberger  , Rosenberg  0/3.      (Dr. Norden   in  der  Schrift  aber"David  Deutsc)^ 

Im  Briefwechsel   mit   Tiktin  weist  das   Vorsteher  Coli  eg ium  die 
Unterschrift  des  Rabbiners  Landsberger  gixicttak+Jioseriberg,   zurück, da   er  nicht 
Landsberger  sondern  Higger  heisse.    Tatsächlich  aber  hatte   er  oeide  Namen. 
(Bericht  des  Breslauer  Oberv&rsteher  Collcgii  1842). 

Vor  Migger  amtierte   in  Rosehberg  Rabbiner  Murtsus  Jacob  Loewe 
(Rabbi  Mordecha'i   Halevi)  von  1815~1822,äer  von  Zülz  nach   hier,  übersiedelte^ 
LT  war  ein  grosser  Talnudist     und  Kenner  der  Schrift,    Setrt  Pnr,n,der  sehr 
bekannte  Dr.   Loewe  ,der  Priüaisekretär  Moses  Mgntef.iores   ,  der    ihn  auf  sei= 
nen  Reisen  nach  Ägypten,    Palästina  ^une  anderen  Ländern  u egl  eifiete  ,ver= 
brachte  seine  Kinder-  und  Schuljahre   teilweise    in  üosencerg.    Sk  soll   be= 
reits  mit  6  Jahrem  die  24  Bileher  der  heiligen  Schrift  ausweruf  ig    b  eherrscht\ 
haben,  (si  ehe   "Haasif*  1885  von  Nahum  S'ckulowJ. 

In   späteren  Jahren  stillte  man   einen  gebildeten  wahrer   und  musi-\ 
kiiliscn  versierten  Kantor     an, der   es  verstund,  einen  CJiar  zu  leipen  und  an 
den  Festtagen   eine  Predigt   zu   hilten  .So  berief  man  nach  wohl  gelungenem 
Probvv  <?-trj.g  i'errn.  Lehrer  Jaul   aas   Tilaibtder     aber  hier  nur  2   Jahre  am= 
tterte.    Pein    /ach/olger  keUomann,beliebt  bei   der  ganzen  Gemeinde,  erhielt 
nach  kurzer  Zeit   eine  De  ruf  ung   nach  Magdeburg,  ..'er   er  ab  er  nichit  Folge  2&x*\ 

leistete, da  Rosenberg    ihn  durch  bessere  Honorierung  Zur  Fortführung   seinesl 

1 

Amtes,  veraiilasats* 
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Besonvere  SerdienMt*.  um  die  Gemeiha.it  hat  sich  der   in  Sosenberg  ruhende 
Prediger  Blu  lenfel.ä   erworoen. 

Die  Synagoge  ,181?  eroaut,    war    in  Form   eines  rrivj.ih.ius es 
errichtet,    massiv  mit  steilen  Schieferdach  ,1003  Wurde   eine  grosse  Reno- 
vation vorgenommen, 4U  Abraham  Ka rm e i nah i:  ««*  seiner  Tasche  uestriit.   -V»= 
ben  der  Synagoge  befand  sich    ein  rituelle*  Mfo  Tauchb.ui    (XikwohJ ,das 
seit  vielen  Jahren  verschüttet    ist.    Am  JA.    Juni   1837  ,cu  rd  e  das  Synagogen^ 
gebäuäe    h'.rch  Unvorsichtigkeit    eines  Klempners  bei    der  B.chreparatur 
ein  Opfer  der  Flamen  .    Die  Thorarollen  und    einige  Kuli,;  : •  jenstände 
kcn  tten  gerettet  •''erden.   Am  5.    Okiober  1807  mräe  der  Grundstein  zur 
neuen,der  Jetzigen  Syn.igoge,    gelegt,und  .Inde  August  1309  war  der  Bau 
beendet.    &  Anden  sich  damals  viele  edle  Bpender  ,die  durch  Legate  und 
Zuwendungen  diesen  schönen  Bau   ermögl  icnien.   So   hat  u.a.   Sir  BoseS\ 
Hont ej-iore,  der  bekannte  jüdische  Bhilanirop  aus  ^ondon,  einen  Betrag 
übersandte,    es    ist    ein  Legat  au/  den  Bunen  »eines  Bekretärs  Dr.Loewe  , 
Eunsgate,    vorhanden.   Bespnsterk  Verdienste  W-t  Herr  Biegfried  Schlesinger 
■zus  Hoamperg  sich  um  den  Neubau   erworbjn,wie  überhaupt  der  Name  Bchle=  ; 
singer   in  jüdischen  Leben   einen  guten  Xlu.ng  hatte» 

Vir  Juden  aus  Boamuerg  weisen  &&n  auf'  aus  von  vielen  Kr enden 
imaer  wieder  umänderte  Gotteshaus    hin,desv*n   Innew.ial  er  ei    in  den  k& 
Jahren  JX£X  fast  garnicht  gelitten  hat,    Beuen  dem  zuhörten  Schnitzwerk 

i 

in  der  Br..uenempore  fällt  der  jusscoden,mii  Bosaikpl:  tten  ausgelegt, 

besonders  aufm 

Weithin    ins  Land  leuchtet   die  grosse  Kuppel,  flanki  ert  von  2  kleinen.    Es 

muss    ein   erneuender  Anblick  gewesen  sein,  diese  Synagoge  vor  Jahren  am 

Kol   Midre    la  end   (    Vorabend  des   dersöhnungsB.gesJ,  festl  ich   erleuchtet, 

gefüllt   von  andächtig  Betenden,  gesehen   zu   haben.- 

1889  vollzog  die  Gemeinde  den  beitritt  zum    "Überschi  esischen  Synagogen^ 

gentin&enverband»  und   einige  Jahre  später  gelang*   es   ihrpven   einem .  jii= 

dischen  Baumeister    ein  stattliches  Baue  nahe  der  Synagoge  zu    enterben, 

das  auch  heute  noch  als«Gemeind,ehaus    »  auffällt.    In   ihm  u  efand  f^jf* 
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dU  Wintersynagoge  und  der  Gemeinderaum  -  heut,  als  Pohnung  vernietet- 

und  die  Dienstwohnung. 

/an  Beamten  wären  noch  zu  nennen  nach  Blwnenfeld  ,dte  Prediger 
Hause  ,Fleischhc.cker  und  Salo  ~ewintvon  denen  die  beiden  letzteren 
ebenfllls    in  Poisnoerg    ihre  Rphestätte  gefunden  ha.en.    Nach  zweijäh= 
riger  Betreuung  durch  Herrn  Prediger  Pawi  tsch  er,  Kreuzbarg, am  ti ert  seit 

193o  I  rediger  Erich  Lewin  . 

Der  Gottesdienst  wird  nich  konservativem  Pltus  ai,geM2ten,am  Jeder 
Salaaih  und  Feiertagen  3  malig  ,siwie  an  Pausch  Chaudesch  und  Halb* 
/eiertagen.   Noch  vor  drei  Jahren  war  es  möglich  ,auf  Pxmschjines 
Ge^eindenitgliedes      in  Trauerjahre  täglich  morgens  und  abwläs     Minjan 
(Mindestzahl   von  lo  männlichen  Betern  ,die   für     den  Gemeindeg9ttesdiens\ 
vorgeschrieben    ist)  zu  mhen.    /an  den  /ereinigungeT die  bisher  Arbeits^ 
yefieinschaJten,Purse  und  Erträge  veranstalten,  ist  vor  allem  der 
zionistische  Ortsaerband  zu   ervxihnen  unter  Vocsitz  von  Herrn  Dr. 
p\rei0».   Der  Ox  Centralverein  wird  von  Herrn  Eoald  Pärmeinsky  geleitet, 
der  seit  kurzen    im  Porstand  des  od erschl  esisshen  3 l/nago gengemeinden  * 
verbände*      ist  und  die  Gemeinden  der  rechten  Oderuf erstrecke  vertritt. 
t        Die  Chewra  Kadischa    ist  jahrzehntelang  von  dem   im  Vorjahre  ver= 
schiedenen  Herrn  Hermann  Preituarth   in  vorbildlicher  Weise  geführt 
worden  und  konnte   L  Jahre  1923   ihr  loa  jähriges  gestehen  feiern,zu  den 
uii*x  viele  Gäste  von  nah  und  fern   erschienen  waren.  Bei  der  grossen 
Anzahl  von  Juden  auf  dem  Lande  W?  es  schwierig,    die  Tahar*   (religiöser 
letzter  Dienst  am  Zerstör,  enerj  aaszuführen.  Gf t  musste  man  bei   Kälte 
und  nassem  Petter      in   einem  ibjfo  unzulängliche  Pege  passieren  und  <»« 
oft   ist   es  vergekommen,  das*  der  Leicäenwugen   im  ho   en  Sehne«  versanken 
ist.    Dessen  ungeachtet  war  man  so   schnell   wie  möglich  zur  StelPe,wenn 
es  galt,  die  heiligen  Ff lichten  zu  voll  fuhren  .  j 

>  Der  Friedhof,    182o  angelegt,  oefindet  sich  auf  einem  Hügel   und  wir* 
von    einem  Wärter  ständig   betreut,so   dass   er  unter  Aufsicht  der  Ghewra 
Kadischa   ein  wirkliches  Schmuckkästchen  wurde.   Ein  um  die  Jahrhundert* 

i\ 

jende  angsl  egtes 

Ix 
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der  Ahnenforschung  wertvolle  Dienste  und'orauchi\man  nicht  stundenlang 
i.u  suchen  ,um  ein  Grab   herauszufinden,    '/or  1820  sind  die  Verstorbenen 
Rosenuergs  und  Umhegend  auf  dem  Friedhof  in  Kraskau     oder  Guttentag  bei= 
gesetzt  worden.    Eine   eigene  Malle, schlicht   und  geräumig,    ist  1865   erbaut 
worden, 

•'• "enn  wir  von  unseren  Ahnen  sprechen,  so  dürfen  wir  nicht  verges=^ 
sen,    da  ss  gerade  aus  Kl  eingemeinden  oft  bedeutende  Männer  hervorgegangen 
sind   ,  Faul   Jährlich  ,der  grosse  Mediziner  ^Forscher  und  Nobelpreisträger 
stammt  mütterlicherseits  aus  Roseao ergm-  Dr, David  ßo  sin,  Dozent  am  Bres= 
lauer  Rabbiner  Seminar  und   /erf  isser  zahlreicher     Schriften  und  Abhand= 
lungen  ,wurde  am  37, Mai  1823  als  Sohn  des  Talmudl  ehr ers  Mendel  Eosin 
in  Rosenberg  O/S  geboren,  1  ernte  zierst  bei  seinem  Vater, später  bei  dem 
gelehrten  Rabbi  Sims  ha  Rehfmsch   in  Kempen  und  dem  Myslowitzer  Rabbiner 
David  Deutsch  und  zuletzt  bei  dem  Mitbegründer  der  l'/lssenschaft  des  Ju- 
dentums ,S,L,   Bapoport,B'rag, woselbst   Dr, Michael   Sachs    ihm  Latein  und 
griechisch   erteilte.    Dann  besuchte  er  das  Br-ealauer  Älisabeth  Gymnasium, 
'maturierte  hier  Michael  is  1846,studi  erte    in  Berlin  Philosophie  und  klas= 
sische  Sprachen,  promov  ierte   in  Halle,   m.ichte  die  Oberlehrer  Prüfung ,jsxkix\ 
■  erhielt  die  facultas  docendi  für  alle  ßymnasialklassen,unterrichtet  zu- 
erst   in  »  erlin  und  von  1866  bis  zu  seinem  am  31, Dezember  1894    erfolgten 
Tode  am  Breslauer  Rabbiner  Seminar.    Sein    einziger  Sohn    ist  der  1863      in 
Berlin  geborene  Geheime  Sanitätsrat  Professor  Dr, Heinrich  Rosin  und  sein 
Neffe     der   in  Breslau  1855  geborene  und  1927    in  Freiburg   (Baden)  verstor- 
bene Rechtslehrer  Professor  Dr, Heinrich  Rosin,    (Quelle   "Jüdische  Persona 
lichkeiten   in   und  aus  Breslau  von  Rabbiner  Dr, Heppner, Gemeinde-Archivar  )^\ 
Adolf  Weissmann, Musikschriftsteller  ,geboren  $873    in  Rosenberg  ,  gestorber, 
1929  auf  einer  Palästinareise   in  Haifa,  war  Oberlehrer  und  Prof eisor( 1914  > 
im  preusstschen  Schuldienst,  spä  t  er  freier  Musikschriftsteller   in  Berlin, 
ioo    er  1900-1915  hauptsächlich  für  das  Berliner  Tageblatt  ,von  191$  li  is 


zu  seinem  Tode  für  die   *B,Z,   am  Mittag"  als  Kritiker  tätig  war,    Er\ 
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schrieb   eine  leihe     journalistisch     glasender  Bücher  , von  denen  genannt 
seien;"  Berlin  als  /Jus  ikstadt"(  1911)   ,'Chopin*  (1913)   t»Zia.como  Fuocini" 
(1922),    "Die  Musik    in  der    "eltkrise  •   (1922),  "Verdi    "   (1923),  "Die  Fnt= 
götterung  der  Musik"   (1927).    (Jüdisches  Lexikon  ,Band  5  Seite  136). 

Der  Frauenverein  ,von  Frau  Hulda   Translateur  und  Fräulein  Amalie 
Böhm  geleitet, leistet    im  /ergleich  zur  geringen  Mitglied  er zmhl   grosse 
Soziale    arbeit  und    ist    immer  hilfsoereit,nie  ermüdend.   Er  umfasst  auch 
die  Frauen  aus  Guttentag  sowie  aus  Landsberg /ZQwiana   .    Es  werden-  wie 
überall-  grosse  Anforderungen  an   ihn  gestellt,und   er  bemüht  sich  ohne 
XMKXXXX  Aufhebens  diese  zu   erfüllen.    Die  leider   in  den  letzten  Monaten 
sehr  stark  zusammengeschrumpfte    Jugend    ist      im   "Jüdischen     Jugendbun*" 
in  Form  einer  Aroeitsg eveinscliaft  zusammengeschlossen  und  kommt  all= 
wöchentlich  zusammen,um  Jüdische  Urte  zu   erarbeiten.  Alice  Translateur 
leitet  mit  gutem  Erfolge  die  Kindergruppe.   -     *■  Jahre  1931    ist  bei  der 
Erneuerung  des  Bathausturmes   eine  hebräische  Urkunde  gefunden  worden,di, 
im  Jahre  1820  beim  Bau  des  Rathauses   eingelegt  wurde.Das  Original, saube? 
erhalten  und  deutlich  leserl  ich,  liegt   im  Rosenuerger  Heimatmuseum.  Eine 
Photografie   ist  vorhanden  ,und  mir  haben  seinerzeit   eine  Abschrift  der 
gefundenen  Urkunde  anfertigen  lassen  und  diese  mit   einer  neuen  aus  der 
Gegenwart  wieder  in  den  Turmknopf  gelegt. 

Die  Versetzung  der  gefundenen  Urkunde  aus  dem  Jahre  1820  lautet: 
"Damit  wissen  die  nachfolgenden  Geschlechter  ,die  nach  uns  komnen  loerde^ 
dass  gebaut  wurde    in  unseren  Tagen  der  schöne  Bau,genannt  Rathaus   .    Unc 
in  diesen  Tagen  wohnen  hier  von  den  Juden  24  Famili  enhäupter),  ein  Teil 
von   ihnen    ist  IMusJesiizer.mümMMKMXlWmXXimXI  Vir  wohnen     untt 
dem  Schutze  des  Königs  Friedrich  Wilhelms  des  III., Gott  möM  seine 
Tage  verlängern  ,und  wir  haben  ein  neues     und  schönes  Gotteshaus  und 
auch  einen  neuen  Friedhof.Und   in  diesen  Tagen  waren  von  den  Juden  die 


Vorsteher  der  heiligen  Gemeinde  und  der  Wohltätigkeit:    Der  Hrsteher^ 
der  würdige  Esriel  Bamchal  Breslauer ,der  würdige  Ascher  ^eig^rt,der 
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Beisitzer  Jungt erte  ,  der  Beniner  Jehuda  Leb  Hannen  und  äer  Erdige  Fiscal 
Bender.    Gegründet  wurde  die  Ansiedle  durch  äen  würdigen  PinKus  Schör^l* 

im  Jahre  5533(1763). 

Heute  am  19.    Sivxxn  des  Jahres  5571   seit   Schaffung  der     l"elt." 
Die  neue  Urkunde  aus  *m  ^hre  1931   vi*  /olgenden   Inhalt  auf  : 

«  Wir-  h.n.ben  beim  Umbau  des  Ra  ihaasturmes   eine  Schtifi  gefundene 
uns,re  Vorfand  niedergelegt  haben  am  de,  Jahre  5571.   Heute  bezeugen  vir, 
fc«    in  dieser  Gebinde  wohnen  33  Famili  enluiuptertlo7  Seelen,   Der  grösste 
feil    sind  Kaufleute,3  Ärzte, ein  Rechtsanwalt.   Die  Vorsteher  der  feinde 
*sind   •   Herr  Edmund  Lehrer,Herr  Siegel  BaginsHg     und,der  Arzt  Dr.Sussbach. 
fir  haben   ein  Gotteshaus  ,  eraaut    in  Jahre  5649  und    einen  Friedhof.    Die  V4r* 
sttHer  der  Chewra  Kadischa    (Beerdiguagsv  erein)   sind  die  Herren  Hermann  Brei *\ 
b,rth  Und  -Ufred  Freund.    An  der  Spitze  des  Fn,uenverSins  stehe,  die  Darren 
Vallu  Schi esinger,Ar:alie  Böhm  und  Hedwig  ^artenaerger.Der  Jagenduunä  wird 
geleitet  von   Kantor  Erich  Lewin     und  Kurt   Trans*  teur.    Diese  Geeinte  steht 
unter  dem  BeZi  rksr.bb  iner  Herrn  Dr.  F  einb  erg, Gross  Strehl  itz. 

Dies  schreiben  wir   in  einer  sehr  »eueren  Zsit,13  Jahre  nach  den  grosse^ 
Kriege  .genannt    »Velthrieg»  unier  de  Schutze  des  Ke Präsidenten  von 
»  Hindenburg.Gott  möge  seine  Tage  verlängern,    lo  Jahr  e }  nachä  &i  äiese  Sto,dt 
eich  zur  Zeit  der  .^stl,ir<img  für  Deutschland   entschieden  hat. 

Heule  am  laru  Chag     des  Schlussfestes    (Schlusscag  des  id^Mttm feste*) 

v  , !  Ü 

im  Jahrl«  5693".  - 

Ich  darf  meine  Ausführungen  nicht  schl  i  ess^ohne  den 

Herre^  Rabbiner  Dr.Heppner     und  ******     Dr.lewin,2.eslau  .reinen  wärmsten 
M    ^zusprechen,   f Fr  die  Quell  enang ab en.äi*  mit  .eine  Arbeit    erheblich 
erleichterten.      Es  wuräe    in  lelzter  Zeit   aielfac,   du rauf  hinge^Usen^ie 
wichtig   es  seitAkten  und  alte  DoK.,.iente  dm  zuständigen  Archiv  fo  überlasse* 
Bei  fmckf ragen  und  Nachforschungen  sind  diese  Stellen  die  uichii^ten 
Funig ruhen. Deshalb   sei  hier  nee&iul*  darauf  hingewiesen.  \ 

I  '  Auch  wir  hauen   in  den  letzten  Jahren  durch  Tod   und  Ab= 
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tfmderung       unseren  Tribut  zahlen  mausen  .Eine   erhebliche     Schrumpfung 
i-et*  eingetreten.    Ein  grosser  Teil  unserer  Jugend  befindet  sich    in  Erez 
'Tsfael    (Palästina)     oder  noch  auf  Hachse  harah   (  Voroereitung     zur    U-swan= 
derunj  nich  Palästina).    Erst  vor  kurzen  habfn  mir  durch  Auamnderung         der 
Familie  Dr.Matzd.orff  wertvoll  ?  Menschen  verloren,die  rührig   mitarbeiteten* 
Wir  ho*  pen  aber,dai-,s      die  zuruc?.gebli  eoenen  Mitglieder  sich  der  Aufgaben 
bewusst  bl  eiben,  die  sie    ihrem  Judentun  schuldige   sind.    Die  Zeit     der  Zwie- 
treckt  und  Eig enorö'd -ylei    ist  vonPb  er,das  sollen  vor  allem  diejenigen   er= 
kennen, die  noch  aas  Lässigkeit  oder  blossen  Geltung  so  edurfnis  glauben, 
durchaus   gegensätzlicher  Meinung  sein  zu  müssen.  Gerade    Im  kleinen  Ort 
finden  wir  diesen  Typ  sehr  Mufig. 

Vir   in  P-osenoerg  aber  können  darüber  nicht   klag m.l"ir  fühlen  uns 
wie    eine  Familie  ,  und  das  soll  mit  Gottes  Hilfe  auch  weiter  so  bleiben. 


